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Henry van de Velde
als Gast des Schweizerischen Werkbundes an der Tagung in Langenthal,

i5. und 16. November i[)fj

Verehrte Gäste, liebe Freunde und Mitglieder des Werkbunds

Es ist für mich eine besondere Freude, als Ehrengast
unserer Tagung Professor Heniy van de Felde begrüßen
zu dürfen. Es ist ein fast unvorstellbares Glück, daß wir
heute den Mann unter uns haben, der vielleicht als

erster auf dem Kontinent die Grundsätze der
Formgebung formulierte, die später zu den Richtlinien des

Werkbunds wurden und die bis zum heutigen Tag auf
seinen Gesetzestafeln stehn. Van de Velde, der heute

84 ist, hat diese Thesen aufgestellt zu einer Zeit, als

meine Generation, also die heute Fünfzig- bis

Sechzigjährigen, geboren wurde. Und heute haben wir unter
unseren Mitgliedern eine nächste Generation in dem

Alter, in dem Van de Velde seine positiven und
entscheidenden Forderungen formulierte in seiner Schrift
«Wie ich mir freie Rahn schuf». Er war damals 27.
Drei Generationen sind hier, um zu prüfen, was von seinen

Forderungen und den Grundsätzen des Werkbunds
gebliehen ist, was sich geändert hat, was vielleicht
falsch war und was gefehlt hat. Und weiter — was man
bei dieser Zeitspanne schon fragen darf, denn Van de

Velde war selbst ein Nachfolger von Ruskin und Morris

-, ob es dauernde Gesetze der Formgebung gibt und
welcher Art sie sind.

Es handelt sich um eine Rewegung, um Forderungen
und Ziele; aber für uns handelt es sich heute auch um
einen Menschen, und deshalb möchte ich wenige Worte
aus seinen Schriften erwähnen, die mir für den Mensehen

Van de Velde aufschlußreich zu sein scheinen.
Diese Sätze betreffen drei Dinge: die moralische

Verantwortung, sein Rekenntnis zum Kommenden und sein

bekenntnis zur Liebe.

Van de Velde schreibt im Jahre 1890: «Rei der künftigen

Gesellschaft wird nur das geachtet sein, was für
alle von Nutzen ist. Und auch die Künstler werden sich

über dies Prinzip einer neuen Moral klar sein müssen.
Dies Prinzip ist so mächtig, daß es sogar über die

Abneigung, die wir gegen die Maschine und die mechanische

Arbeit haben, triumphieren wird.»

Zehn Jahre später sehreibt er: «Ich sehe gerne alles das

als moralisch an, was mit der Natur der Dinge und den

natürlichen Funktionen in Einklang stellt.»

Dieses Verlangen nach einer moralischen Verpflichtung
ist bei Van de Velde immer wieder zu linden, und ich
wüßte keine bessere Antwort auf die Arguniente mancher

Möbelfirmen z. 11., mit denen sie ihre Erzeugnisse
rechtfertigen, als diese Sätze.

Im Gründungsjahr des Deutschen Werkbundes 1907

spricht er über den neuen Stil und sagt: «Wir kämpfen

für einen Stil, der ein Recht hat auf Leben und

Existenz, und nicht gegen Stile. Unsere Gegner trachten
mehr darnach, uns auf das Gebiet des Kampfes gegen
die alten Stile zu ziehen, als uns auf das Gebiet zu

folgen, auf dein wir für deu neuen Slil kämpfen wollen.»
Die Situation hat sieh nicht geändert. Auch heute noch

versuchen unsere Gegner, uns beim Kampf gegen das

I berichte zu fassen, und hüten sich, uns auf das Gebiet
des Neuen zu folgen.

Schließlich 1912, sein Bekenntnis zur Liebe, «Aino»,
das dritte Rändchen der Insclbücherei, das auf uns
damals wie eine Erlösung wirkte. Arno — credo, ich liebe —

ich glaube; aber beide müssen verbunden sein. Es ist
ein Hymnus auf die Rlu men, die Bäume, die Körper der
Menschen und Tiere, auf die Ströme und Rergc, auf
Wind, liegen und Schnee, auf die großen Rauten, die

Möbel, die ihre Zweckmäßigkeit und Formenreinheit
schützend bewahrt haben, wie das Mädchen die Keuschheit

seines Körpers, die Urgeräte: den Spaten, das Reil,
die Sichel, auf die Maschinen, die Automobile und die
wundervollen Flugzeuge.
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Und zuletzt auf Ilyde Park im Mai. Hyde Park im Mai
war für mich damals mehr ein Klang als eine Vorstellung,

und als ich viele Jahre später nach London kam,
ging ich zuerst zum Ilydepark. Es war trüb, und es

wehte ein eisiger Wind, es war auch nicht Mai; aber ich

begriff um so deutlicher: dieses Rckenntnis zum Ilyde
Park war damals für Van de Velde das Rckenntnis zur
Gegenwart, zu unserer Zeit, von der er sagt: «Es ist
eine kindische Illusion von zurückgezogenen, schlecht

gelüfteten Gelehrten, daß die Vergangenheit ein schö¬

neres, vollkommeneres, edleres und zugleich feierlicheres

Schauspiel zu bieten hatte, denn in keiner Epoche
hat sich eine solche Summe von Vollkommenheit, von
auserwählten Dingen zusammengefunden.»

Das war es, was ich vom Alenschen Van de Velde
erwähnen wollte: seine Regeisterung und seine Liebe für
die Gegenwart, sein Schaffen für das Kommende und

sein Rcwußtsein einer moralischen Verantwortung des

Künstlers. Hans Finsler, Zenlralpräsidenl des SWB

Les premieres tentatives pour Ie rclevement du niveau esthetique

et de la qualite de la production des metiers et des industries d'art

Discours prononce ä Langenthal, le iG novembre ig4/

par Henry van de Velde

Je crois rejoindre quelques-unes des preoecupations
relatives ä l'existence et a la raison d'etre des lignes
appelees «Werkbund» en evoquant les tentatives
entreprises, des le debut de ce siecle, sur Ie continent, pour
le relevement du niveau esthetique de la production de

l'artisanat et des industries d'art.

Je me bornerai ä attirer l'attention sur quelques faits

et quelques evenements, laissant au lecteur le loisir d'en

tirer les conclusions philosophiques et morales.

Entre-temps, ces faits et ces evenements sont devenus

historiques et la critique s'aecorde ä leur reconnaitre
le droit d'avoir contribue largement ä la preparation
et ä la creation de lignes pareilles existant dans

differentes nations du continent.

Je ne pourrais me dispenser de rappeler les efforts
faits dans le dernier tiers du siecle dernier, au delä du

continent, par nos illustres devanciers, // illiam Morris

(i 834—1896) pour un pareil rclevement, par John Btts-

kin (1819—1900) pour un retour ä la beaute. L'effort
admirable de ces deux illustres pionniers fut la
premiere manifestation d'un rclevement du goüt en Angleterre.

II fut poursuivi par des associations groupant
des artistes, des artisans et des industriels d'art dont le

plus grand nombre ne se debarassa que progressivement
de l'empreinte Ruskin et Morrissienne, c'est-a-dire du

retour au style et ä l'imitation des formes et des

ornements gothiques.

Au delä de cet horizon, dans les limites que ces

associations s'etaient fixces, le mouvement anglais

pour le rclevement du niveau artistique et esthetique
de la production des metiers et des industries d'art
marquait le pas, jusqu'au moment oü quelques-uns
de ces Neo-Morrissiens franchirent ces limites en vue de

rejoindre les artistes et les artisans isoles qui, sur le

continent, se consacraient ä des experiences en vue d'un
«art nouveau» et d'une «ornementalion nouvelle». La
participation des membres de ces associations anglaises,
ainsi que celle des recrues continentales aux Salons des

XX et de la «Libre Esthetique» de Rruxelles, de «l'Art
Independant» d'Anvers, avaient prepare la premiere et
memorable bataille qui fut Iivree en decembre 1897 ä

Paris pour l'affranchissement de l'imitation des styles.

L'enjeu de Ia bataille avait ete nettement formule: -
«Art nouveau» et «Repudiation de l'imitation des styles»

par S. Bing', 1'organisateur de cette premiere tentative
destinee ä imposer cette rupture au public lc plus pro-
fondement attaehe a la «tradition de l'imitation» —

le public parisien.

La presse et le public parisiens virent dans tout ce que
Bing avait reuni dans les galeries transformees de la

rue de Provence oü jusqu'alors il n'avait presente au

public que les pieces les plus rares de l'art du Japon et
des pays de I'Extreme Orient, un defi, une «descente

de barbares» menacant de ravir ä Paris et ä la France
le privilege du monopole du goüt!

* L'un des plus eminents revelateurs de l'art de I'Extreme
Orient dans la derniere decade du XlX^nie siecle.
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